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Neurotheologie und Mystik der
Von neuronalen Staus und mystischen Ekstasen

VON RENE KAUFMANN

Worıin gründen Religionen?
Eıne typische Form der Religionsphilosophie (unter anderen Ausrichtungen dieser HS
zıplın) stellen die Überlegungen und Analysen den Grundlagen VO Religion dar
WIC dıe Begründungsversuche für die (ın der weılıten menschheitsgeschichtlichen DPer-
spektive betrachtet) relatıv teste Korrelatiıon zwıischen Mensch und Religion Mıt Davıd
Hume kann I1a  j be1 diesen religionsphilosophischen Begründungsversuchen SYSLE-
matıischer Hınsıcht nochmals ‚.WEC1 zentrale Ausrichtungen unterscheiden Wıe Hume

Begınn SC1INECT „Natural Hıstory of Relıgion (1I757) ausführt C nämlıch tol-
gende ‚We1 Fragen, welche TIG Autftmerksamkeıt herausforderten ‚einmal die, wel-
che dıe Grundlage der Religion der Vernuntt etrıfft, sodann dıe, welche auf ıhren
Ursprung der menschlichen Natur zielte 7

Hiıinsıichtlich der PFTSTCH Frage ach den Grundlagen der Religion der Vernuntftt V1 -
Hume selbst auf das teleologische Argument welches ‚AUuS der Struktur

der Welt auf intelligenten Urheber selbiger schliefßt‘. Daneben WAaAIC hierbei ber
auch die ontologischen und kosmologischen Argumentatıionen für die Vernünftigkeit
des Glaubens Ott und diesbezüglıcher relıg1öser Überzeugungen) denken
FEbenso treten neben diese Argumente für die theoretische Vernünftigkeıit relıg1öser
Überzeugungen Argumente für deren praktische Vernünftigkeit: Man en EL W:
Kants These VO: der Exıstenz Gottes der Unsterblichkeit der Seele als Postulate
der praktıschen Vernuntt. Zudem dürtten ber solche Gründe praktischer Vernüntftig-
keıt bei Argumentationen WIC eLIwa Gestalt der pascalschen Wette („Jenseitige Nütz-
ıchkeit“ D vorliegen der bei Überlegungen ZU dıesseltigen Nutzen VO  - Religion und
Glauben (Stabilisıerungs- und Harmonierungstunktionen tür die Gesellschaft; TIrans-
zendenz- und Kontingenzbewältigungspraxis Komplexitätsreduktion für das In-
dividuum Orientierungsangebote angesichts VO  z Transzendenzen, Wissenslücken und
existentiellen Unsicherheiten eiC

Diese Antworten auf dıe Frage ach den Grundlagen der Religion der (theoreti-
schen und praktischen) Vernunft legen apriıorısche un:! aposteriorische Argumentatı-
onsfiguren VOT Die Frage nach dem Ursprung der Relıgion der menschlichen Natur
hingegen zielt wohl T1MAar aut empirische, naturwissenschaftliche Antworten Hıerbei
werden 4  War)  — VOT dem Hıntergrund des starken Interesses der Neurophysıo-
logie — besonders die theoretischen Nsätze der sogenannten „Neurotheologie“ und de-
( N Versuche, die (Genese relig1öser Überzeugungen muiıttels natürlicher Ursachen CI -

klären, ı und leidenschaftlich diskutiert. Unter der Bezeichnung „Neurotheolo-
1C firmieren wiıssenschattliche Forschungen, deren BEMEINSAMCS zentrales Anliegen CS
1SLT relig1öse Phänomene VO den ıhnen zugrunde liegenden neurobiologischen rund-
lagen her untersuchen, erklären un! verstehen

Kın promınenter Vertreter dieser Forschungsrichtung, dessen Untersuchungen
Verbreitung tanden und diskutiert werden, 1ST Andrew Newberg Das orofße In-
teresse dieser Dıiszıplın und den Ergebnissen der Forschungsgruppe Newberg

Newberg/E d’Aquıilı/V. Rause, Der gedachte (Gott Wıe Glaube Gehirn entsteht, Mün-
chen, Auflage 2008 [amerikanısche Originalausgabe „Why God Won’ (G0 Away Braın
Scıience and the Biology ot Beliet“, New ork 271 S) ISBN 9/78-e4972 -M

Vgl Hume, Di1ie Naturgeschichte der Religion. ber Aberglaube un:« Schwärmerel. ber
die Unsterblichkeit der Seele. ber Selbstmord. Übersetzt VO Kreimendahl, Hamburg, 2
Auflage 2000,
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wırd uch darın deutlıch, 4aSs die deutsche Taschenbuchausgabe VO  H»Ga Woni‘t
e AWAay. Braıin Scı1ence aM the Bıology of Belief“ (New ork nunmehr
em Titel „Der gedachte Ott. Wıe Glaube 1m Gehirn entsteht“) bereits 1n der drıtten
Auflage erschıienen 1st )3

Leitfragen des Teams Newberg
Die Forschungsergebnisse der utoren basıeren ım Kern auf Beobachtungen der (3e-
hirnaktıviıtät VO Menschen während spirıtueller Übungen, die muıttels moderner bildge-
bender Vertahren möglıch sınd

(a) Eın zentraler Fragekomplex etrifft dabei die neurophysiologischen Grundlagen
relıg1öser Erfahrungen, Praktıken und Überzeugungen. Newberg und seıne Kollegen
fragen hıerbei: Was geschieht 1m Gehirn e1m Beten und Meditieren der WECI111 relıg1Ööse
Rıtuale vollzogen werden? Welche neurophysıiologischen und neuronalen Prozesse Dn
hen mıiıt diesen Praktiken un:! mi1t relig1ösen Erlebnissen einher? Lassen sıch 1m Gehirn
estimmte charakteristische Aktıivıtätsmuster eım Ablauf relıg1öser Gefühle, Wahr-
nehmungen un: Erlebnisse antreffen?

(b) Zugleich stellen siıch die utoren darın auch Anfragen und Einwänden relig10nS-
kritischer Posiıtionierungen w1€e S1e gerade uch 1n ıhrer Diszıplin zu 'eıl extrem
dikal vertiretien werden“*: Beruhen die transzendenten Visiıonen un: Erkenntnisse der
orofßen relig1ösen Mystiker auf mentalen der emotionalen Täuschungen der rühren
S1e VO  3 kohärenten Sinneswahrnehmungen her, die durch das richtige neurologische
Funktionieren eınes normalen, gesunden eıstes entstehen? Oder: Laäasst sıch jegliche
Spirıtualıtät un! jede Erfahrung der Realität (zottes aut eiınen flüchtigen Strom Jektro-
chemischer Impulse und Signale reduzıeren, die durch die neuronalen Bahnen des (56:
hırns schiefßen?? Sınd die mystischen Einheitserfahrungen also lediglich das Resultat
neurologischer Funktionen W as dıe mystische Erfahrung eben einem Sturm 'uro:-
naler Impulse un Signale reduzieren würde der sınd Cc5S echte Erfahrungen, dıe das
Gehirn wahrnehmen kann? Könnte CS se1N, asC das Gehirn die Fähigkeit entwickelt
hat, die materielle Wirklichkeit übersteigen und eine höhere, tatsächlich existierende
Seinsebene wahrzunehmen (F92;

(C) Gleichzeitig verbinden die utoren ihre neurophysiologischen Begründungsver-
suche mit dem Konzept der Evolutionstheorie und fragen: 1bt zudem evolutionäre
Erklärungen für diese Erfahrungen? Onnten evolutionäre Faktoren Ww1e Sexualıtät und
Paarung die biologische Entwicklung relıg1öser Ekstase beeinflusst haben?

(d) Wıe dıie nachfolgenden Fragen verdeutlichen, stellt dieses neurotheologische
Konzept letztlich uch eiınen weıteren Versuch einer „Biologisierung der relig1ösen Phä-
nomene“ dar. Denn Newberg und Kollegen iragen uch: Gibt iıne gemeinsame b10-
logische Wurzel aller relig1ösen Erfahrungen, eınen biologischen Ursprung (bestimm-
ter) relig1iöser Glaubensvorstellungen? Sınd menschliche Wesen biologisch AL
bestimmt, Mythen bilden? Welches neurologische Geheimnis verbirgt sıch hinter der
Macht des Rituals S

Im Text werden die Seıtenangaben den Ziıtaten aus dem 1er rezensierten Werk (sıehe An-
merkung 1n Klammern ausgewlesen.

Beispielsweise tordert Matthew Alper, den Philosophen, Metaphysikern Unı Theologen S5Sp1-
ritualıtät und Religiosität aus der and nehmen und stattdessen eine konsequente „Biologisie-
LUNS des Glaubens“ A betreiben: enn alle Fragen ach Gott fänden alleın „1m Gehiırn des Men-
schen ıhre Antworten. Man hätte sıch daher auch VO: der Vorstellung VO: CzOft als einer
transzendenten Wirklichkeit verabschieden. Und den Ergebnissen neurophysiologischer For-
schungen tolgend selen alle unsere relig1ösen Erfahrungen und Erlebnisse nıcht als Zeichen eines
Kontaktes mıt dem Göttlichen, sondern als Folge davon, WI1e WIr wıe UuUNseTC Gehirne) dabei L-
findende neurologische Prozesse interpretieren, begreifen. Sıehe azu Alper, The „God“
2001
art of the Braın. Scientific Interpretation ot Human Spirituality anı God, New York, 5[h ed.

In einer rein neurophysiologischen Perspektive musste die Antwort „Ja lauten.
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Grundlegende Thesen des Konzeptes
einer Neurobiologie mystischer Erfahrung

57 Mystisches Erleben UN neurophysiologisches Korrelat

(a) SPECT-Studien Meditierenden: Die Basıs für die Ausführungen Newbergs und
seıiner Kollegen bılden SOgCENANNLE SPECT-Studıien, die S1€E mi1t meditierenden Buddhıis-
ten und katholischen Nonnen VOT allem 1mM Moment intensiver mystischer Frlebnisse
durchgeführt hatten. steht für Sıngle Photon Emıissıon Computed Tomography
und 1sSt eın bıldgebendes Verfahren, mıi1t dem die zerebrale Durchblutung aufgrund der
Registrierung radıoaktıver Strahlung werden kann G42) Mıt ıhrem Vertahren
eiınes SPECTI-Scannıings glauben die Autoren, präzıse Momentaufnahmen VO den
Durchblutungsmustern 1m Gehirn der untersuchten Buddhisten un Nonnen (kurz
nach der Verabreichung eiıner radıoaktiven Substanz) auf dem Höhepunkt ihrer Mediıita-
tiıonen machen können.

Relevant sınd diese Aufnahmen für die Forscher, weıl sıch auf Basıs des neurophysı10-
logischen Forschungsstands bestimmten Gehirnarealen bestimmte Funktionen und SpC-
ıhısche Aufgaben zuweılsen lassen: Fıne Aktivität 1n eiınem estimmten Gehirnareal
ließe somıt darauf schließen, ass das Gehirn gerade Aufgaben dieser estimmten unk-
tionalen Art vollzöge. Hınzu kommt dle neurophysiologische Erkenntnis, Aass ıne
‚verstärkte Durchblutung 1n eıner bestimmten Gehirnregion 1n der Regel mıt eiıner CI-

höhten Aktivität 1n dieser Region korreliert und umgekehrt“ (12) Liefßen sıch also aut
den Höhepunkt des mystischen Erlebens muiıttels der SPECT-Kamera Autftnahmen VO  $
den aktuellen Durchblutungsmustern 1m Gehirn anfertigen, üurften dıesen Autfnah-
ILLE  an Auskünfte über die mıt dem mystischen Erleben korrelierenden In-/Aktivitäten
und Funktionen bestimmter Gehirnareale entnehmen seın. ®

(b) Mystık als Basıs für Religion: Den mystischen Erlebnissen kommt in den Unter-
suchungen der utoren eshalb eine zentrale Rolle Z weıl die Mystık ıhrer An-
siıcht nach „dıe Quelle der wesentlichen Weisheit und Wahrheit [1st]; auf die sıch alle
Religionen gründen“ (186 Die zentralen Inhalte un Grundwahrheiten der Religio-
11ICI1I1 würden den „Menschen durch eıne mystische Begegnung mıt einer höheren Wıirk-
lichkeit otftenbart“. Der Ursprung der Religion lıegt nach Ansicht der utoren Iso 1n
der Mystik. Und die mystischen Erlebnisse wıederum gründen ihrer Auffassung nach 1n
den neurologischen Vorgaben 84—1 8 , 191

[E Neurophysiologische Korrelate mystischer Erlebnisse: Für die Schlussfolgerun-
CMn der Forschergruppe Newberg sınd dabe olgende Charakteristika mystischer
Erlebnisse VO zentraler Bedeutung: Mystisches Erleben se1 7A3 einen durch eıne Ver-
änderung 1mM Ertahren des eigenen Selbst entscheidend gepragt nämlich durch Selbst-
verlust,; Aufhebung der renzen des eıgenen Selbst, Verschmelzung mıiıt dem Uniiver-
Su. Aufgehen 1mM Göttlichen IC 7Zudem zeichneten sıch mystische Erlebnisse durch
ıne Modifikation in der Wahrnehmung Ol Raum und Zeıt AaUuUs W1€ Grenzenlosigkeıit,
Ewı keit, differenzlose Einheitserfahrungen eiC. Weiterhin 1St für die utoren entsche1-
den a4ss diese mystischen Erfahrungen mıiıt bestimmten neurophysiologischen Prozes-
SCI1 (vor em mıiıt bedeutsamen Veränderungen iın bestimmten Gehirnarealen) korrelie-
e  5 In iıhren Forschungen wurde muıttels bıldgebender Vertahren ber messbare
Veränderungen des regionalen zerebralen Blutflusses auf eine Veränderung der Aktivi-
taten in diesen Gehirnarealen geschlossen. Fur die Forscher dabei VOL allem S19 -
nılıkante Veränderungen 1n den Stirnlappen und 1mM oberen Scheitellappen während der
Medıitatıion entscheidend. Konkret WwWwaren nachfolgende Aktivitätsmuster für s1e relevant:
Ol erstens eıne deutliche Abnahme der Aktıivıtät des hinteren oberen Scheitellappenteıils

der lınken Hirnhemisphäre (Lobus harıetalıs super107). Aufgrund seıiner funktionalen

In diesen bildgebenden Verfahren erscheinen Areale mıt starker Durchblutung (also mıiıt 1 -
tensıven Aktivıtäten) in und gelben Farbtönen. Mıt abnehmender Aktivıtät (Durchblutung)
wechselt der Farbton 1m Spektrum Zr kühlen Grün und Blau
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Bedeutung habe die Orıjentierung des Individuums 1m physikalischen Raum un!
dıe Erzeugung eınes dreidimensionalen „Körpergefühls“ durch Verarbeitung ‚O-
rischer Daten VO den Sınnesorganen gewährleisten wırd dieses Areal VO der
Newberggruppe als „Orientierungsfeld“/„Orientation Assocı1ation Area“ ezeıich-
net
zweıtens eiıne deutliche Zunahme des Blutflusses und damıt der Aktivıtät 1n den be1i-
den Stirnlappen linker und rechter Prätrontalkortex). Diese Hırnregion wırd auf-
grund ihrer Funktionalität VO  w den Forschern als „Aufmerksamkeitsfeld‘ / „Atten-
t10N Assocı1atıon Area  « bezeichnet: S1e se1 verantwortlich für die Koordinierung des
zıielgerichteten Verhaltens, fungiere ga als „Sıtz des Wıllens“ un:! wiırke intens1ıv
der geistigen Konzentratıon SOWI1e emotıionalen Reaktionen mıt, insbesondere
dann, WenNn keine motorische Aktivität damıt einherginge.

Im Kern erklären sıch ach Newberg un! Kollegen die für mystische Erfahrungencharakteristische Aufhebung des Ego, die Iranszendierung und Entschränkung des
Selbst und seıne Verschmelzung MI1t Ott und dem Unınersum mıiıttels neuronaler Pro-

1m Gehirn jer konkret aufgrund eiıner Deafferenzierung (Reizunterbindung), e1-
11CT Blockade des neuronalen Inputs das (ıim oberen Scheitellappen des Gehirns loka-
lısıerte) „Orientierungsfeld“ (159 u. Ö.)

Werde der Zustrom neuronaler Reıize Zu Orıentierungsfeld unterbunden un: die-
SC damıt ımmer mehr Intormation vorenthalten, kollabiere das subjektive Selbstemp-finden, enn das Orıentierungsteld des Iınken Kortex) könne ann nıcht länger 1mM Cwöhnlichen Mafe KOrpergrenzen, Konturen und renzen des Selbst etablieren. Es talle
damıiıt die Grenze zwıischen dem Selbst und dem UnLınversum: Erlebnismäßig würde da-
be1 das Selbst ENTgreNZT, transzendiert, aufgehoben und aufgelöst. Abgeschnitten VO
Fluss der Nervenimpulse vermöge das Orientierungsteld des rechten Kortex) auch kei-
HC:  e} raum-zeıtlichen Ontext herzustellen, h., C555 gelinge keine Posıtionierung un
Orıentierung 1n Raum und Zeıt Und damıt liegen die Parallelen schon otffen ZUTLage:!Denn tehlende renzen des Selbst und eiıne Negatıon VO Raum und Zeıt seılen zugleichCharakteristika tiefer mystischer Erfahrung. S1e gingen einher mMIt subjektiven Gefühlen
vollständiger Raum- un! Zeıitlosigkeit deutbar als Unendlichkeit, Ewigkeıit der Leere)
SOWI1e der Al-Einheit als Verschmelzung mıt dem AIl der eines transzendierenden
Aufgehens des Selbst 1m Göttlichen.

E Evolutionstheoretische Spekulationen
Damıt S die utoren läge also w1e eine neurophysiologische Begründungder Erklärung relig1öser (mystischer) Erlebnisse VOTr (169 u. Ö.). Diese könne ber
dem och durch evolutionäre Erklärungsansätze erganzt werden, WEeNn 11141l fragt Wel-
chen evolutionären Vorteıil bietet eın ZuUur Mystık befähigter Geılist? Welchen Nutzen gC-währt eine solche mystisches Erleben ermöglichende neuronale und neurophysıiologi-sche Ausstattung? Welche UÜberlebensvorteile besitzt eın Lebewesen mıiıt einem
angelegten Gehirn? Worın esteht ıhr heutiger evolutionärer Nutzen? UndV
‚5 bestünde ein solcher heutiger Nutzen, ware AT uch fragen: Worıin be-
stand der evolutionäre Nutzen 1ın den unvollkommenen Anfangsstadien? Welche Über-
lebensvorteile boten die neurologischen Transzendenzfunktionen den Lebewesen also
bereits in ıhren (nur teilweise ausgebildeten) Vorstufen (171 f.)?

Newberg und seıne Kollegen nehmen d ass die höheren) neurologischen TIrans-
zendenzfunktionen AaUsSs eintacheren neurologischen Prozessen hervorgingen, wobeı sıch
diese eintacheren neurologischen Strukturen, Prozesse und Funktionen selbstverständ-
iıch ebenfalls aufgrund grundlegender Überlebenserfordernisse entwickelten und evolu-
tiıonär ausdıtterenzierten. Konkret lautet 1e  ese der Wissenschaftler „dass die uro-

logische Maschinerie der TIranszendenz 4aUus dem neuronalen Schaltsystem entstanden

Newberg /et al], 44f d’Aquılı/A. Newberg, The Mystical Mind Probing the Bıologyof Religious Experience, Minneapolıs 1999; 33
Vgl Newberg /et al.], 46 vgl auch d’Aquili/Newberg, 34
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seın dürfte, das sıch A4US der Ertahrung der Sexualıtät und der Paarung entwickelte“
wobe1l bereıts die sexuell konnotierte „Sprache der Mystik“ (Freude, Verzückung,

Ekstase, Verschmelzungswonnen) auf diese Verbindung hındeute und bekanntlıch uch
rhythmisıerte Vorgange mystische Erlebnisse stimulieren könnten. Zudem se1 feststell-
bar, aSs be1 „mystischer Vereinigung und beı sexueller Verschmelzung Ühnliche
neuronale Bahnen genutzt” würden (173

Weiterhin vertireten dıe Forscher dıe These, „dass die Fvolution diese Maschıinerie
( der TIranszendenz|] übernommen und dıe relıg1ösen Möglichkeiten des Gehıiırns gefÖr-
dert hat, weıl sıch relıg1öse Glaubensvorstellungen und Verhaltensweisen für u1nls als ab-
solut nuützlich erwıesen haben“ (178 Angeführt werden hıerzu Forschungsbefunde,
dıe gesundheitliche Vorteile der Religiosıtät (körperlıche, geistige und emotionale (e-
sundheıt) belegen Ebenso werden als evolutionär nuützliche Funktionen der Relıgion dıe
Staärkung des soz1alen Verbandes 189) SOWI1e ıne Miınderung existenzıieller Angste und
damıt das Stitten exıstenzıeller Sicherheit herausgestrichen: Man kennt 1eSs bereıts hın-
länglıch dem Topos VO der Reliıgion als Kontingenzbewältigungspraxis (181

Kritik

41 Gefahr des genetischen Fehlschlusses

Newbergs Team unterscheidet sıch VO radıkal religionskritischen Ansätzen innerhalb
der „Neurotheologie“ insotfern, als MASS1IV deren Posıtion Kritik übt, ass mYSt1-
sche Erfahrungen autf Funktionsstörungen 1MmM Gehıiırn, aut grundlegende mentale Ver-

wırrungen der Wahnvorstellungen zurückzuführen se1en, die beispielsweise durch
Drogen, Krankheıt, körperliche Erschöpfung, diverse psychische Belastungen, emot10-
nalen Stress der sensorische Deprivation ausgelöst würden und daher nıchts anderes als
Indizıen tfür mentale Pathologien darstellten: Der Mystiker se1 Iso 1n Wahrheıit wahn-
hatten Einbildungen erlegen unı würde eher eiıner Neurose, Psychose der ander-
weıtıgen funktionalen Störungen des Gehirns leiden.

Demgegenüber verteidigt Newberg durchweg die These, ass diese mystische Erfah-
rungen sehr wohl uch geist1g Gesunden und psychisch Unauffälligen zukämen, aut be-
obachtbaren Funktionen des Gehirns beruhten und die mıt ıhnen einhergehenden NEeU-

rologischen Prozesse keineswegs a‚ußerhalb des Spektrums normaler Gehirnfunktionen
lägen: „dass echte mystische Erlebnisse durchaus VO einem gesunden Geıist hervor-
gebracht werden, der klar und schlüssıg aut Wahrnehmungen reagıert, die neurobiolo-
isch absolut real sind Die Neurobiologie mystischer Ertahrung stellt 1eSs5 eindeutıg

klar' Die Schilderungen der Mystiker w1e€e unglaublich diese uch immer klingen
moögen „beruhen nıcht autf Wahnvorstellungen, sondern auf Erfahrungen, die neurolo-
gisch vollkommen real SIN

Und uch egenüber den religionskritischen Invektiven des und Jahrhundertsg4(von Nıetzsc bıs Feuerbach, Marx, Freud und Russel) vertireten die utoren die
These, „dass die bemerkenswerte Hartnäckigkeıt der Religion 1n 1el Tieterem,
Fintacherem und Gesünderem wurzelt als 1n charakterschwacher Verdrängung der
psychischer Abhängigkeıt“, wobei Newberg und seine Koautoren in der mystischen Er-
fahrung un! ıhrer Meınung nach noch grundlegender ın den S1e ermöglichenden
neuronalen Grundlagen diese „tiefsten Ursprunge der Religion“ ausmachen

Andererseıts scheıint Newberg ennoch über diese Analyse und empirische ntersu-
chung der MI1t diesen Erfahrun korrelierenden neurophysiologischen Prozesse doch

Ww1€ eine naturwıssensc aftliche Erklärung für diese Erfahrung und darüber hi-
NauU für die Mystik, den Glauben, die Religion, Ja für (zott vorlegen wollen Damıut
1st 1in der Gefahr, seıine ursprüngliche Intention konterkarıeren: So Sagl ß ‚W al

nicht, 4ss die mystischen Erfahrungen und Erfahrungsgehalte allentalls Wahngebilde

uch wurden diese Begründungsansätze aus praktischer Vernunft) bereıts Begınn der Re-
zensıon erwähnt.
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darstellen würden sınd doch für ıhn ‚mystische Erfahrung biologisch real und
turwissenschafttlıch wahrnehmbar“ 173 Jedoch legen das neurophysiologische Grund-
konzept und seıne Hınweise auf Zusammenhänge und Korrelationen zwıschen relıg1ösen
Praktıken und Erfahrungen einerseılts und Gehirnprozessen andererseıts doch eıne
Rückführung dieser Erfahrungen auf diese neurophysiologischen Korrelate nahe und
letztlich eıne Reduktion dieser Erfahrungen autf die S1e ermöglichenden neurophy-
siologischen Prozesse un: Funktionen. Es 1st Iso nıcht recht einsehbar, worın seın Ia
teresse besteht, WEeNn nıcht 1MmM Versuch, Religion und Glauben doch in die „Sprache der
Naturwissenschatten“ (hıer der Bıologıe un:! Neurowiıssenschaften) übersetzen,
erklären und damıt zugleich autfzuheben. Damıt unterliete aber uch diesem Ansatz ein
genannter genetischer Fehlschluss 1 h’ CS käme einer Vermengung und Verwechs-
lung VO (senese und Geltung und eiınem unzulässıgen, fehlerhaften Rückschluss VO

Entdeckungszusammenhang einer Aussage auf ıhren Begründungszusammenhang.
Demgegenüber stehen natürlich mehrmalıge Beteuerungen der Autoren, wonach ıhr

neurologischer Ansatz ZUr Ansıcht tühre, „dass (3Ott nıcht das Produkt eınes kogniti-
VECI, deduktiven Prozesses 1St 1 VO ‚Wır haben Angst und sehnen uUuNns nach Irost.
Deshalb erdenken WIr u1ls eınen mächtigen Beschützer, eınen transzendenten Sınnstiftter
un todesmächtigen Retter‘; DE sondern vielmehr 1n einem mystischen der spiırıtu-
ellen Moment ‚entdeckt‘ wurde, der sıch dem menschlichen Bewusstsein durch die
Transzendenzmaschinerie des eıstes eröffnete“ Jedoch bleiben ıhre Austführun-
CIl azu eher ass,; spekulatıv und wenı1g überzeugend.

Letztlich 111U5S55 gegenüber solchen (ob 11U relıg10nskrıtischen der apologetischen)
natürliıchen Erklärungsansätzen und Begründungsversuchen VO Religion gegenüber
Tendenzen eıner olchen Naturalisıerung un! Biologisierung des Glaubens eingewendet
werden, dass Wahrheit un! Falschheit des Erlebten des Erlebnisinhaltes) und darauf
hender relig1öser Überzeugungen unabhängıg VO ıhrer Vorgeschichte, ıhrem Entde-
ckungszusammenhang SOWI1e VO neuronalen Korrelat der begleitenden Bewusstseins-
kte entschieden werden. Versuche, die Wahrheitsfrage mıiıt Berufung auf die Genese des
Bewusstseıhins entscheiden, unterliegen dem genetischen Fehlschluss

Methodische Inkonsistenzen:
TE gebe dır Bescheid, Wenn iıch einschlafe!“

(a) Eın zweıter Komplex VO  — Einwänden betriftft her Methode un! Vorgehen der
pirıschen Untersuchungen. Zum eiınen dürfte die Anzahl der untersuchten Personen (C2
acht) keineswegs aussagekräftigen, repräsentatıven Datenerhebungen tühren.

(b) Schwerer noch wiegt ber ZUMm zweıten Folgendes: Nach Newberg wurde der Je-
weılıgen Versuchsperson VP) ZuUur Meditatıon eın gesonderter, abgedunkelter kleiner
Raum zugewılesen. Die War UuUrc. eınen intravenösen Schlauch SOWI1e eıinen Faden
mıt den Untersuchenden 1m Nebenraum verbunden. Näherte sıch die dem Höhe-
punkt ihrer Meditation, signalısierte S1Ee 1€es durch Ziehen Faden, worauthın ıhr
eıne radioaktive Substanz über den langen Schlauch in die Vene des lınken Arms gC-
spritzt wurde Nachdem S1e die Meditation eendet hatte, wurde die Zr nuklearme-
dizinischen Abteilung gebracht, die PECT-Autnahmen des Gehirns angefertigt
wurden (9—12

10 Dessen Problematik die utoren zumiıindest implizıt vergegenwärtıigen, Wenn S1e Folgendes
austühren: „In gew1issem Sınne könnte dıe Erfahrung der Mystik also eın zufälliges Nebenpro-
dukt se1N, doch 1es schmälert nıcht unbedingt deren Bedeutung. Viele der großartigsten und rat-
finiertesten Funktionen des Gehirns entwickelten sıch aus el eintacheren neurologischen Pro-
zessen Die Tatsache, ass sıch die Flugfähigkeit des Adlers zutfällig aus einem vollkommen
erdbezogenen Merkmal ergab, verringert nıcht die Schönheit beziehungsweise ‚Wahrhaftigkeit‘
des Fliegens“ 1174, Hervorhebung On Zur kritischen Auseinandersetzung mıiıt szient1s-
tischen Miıssverständnissen und Kategorienfehlern SOWIl1e ZUT philosophischen Besinnung autf den
Status der ede VO: Gott vgl Rentsch, Gott, Berlin/New ork 20055 8—15, Schneider, Re-
lıgion, Berlin/New ork 2008, 9—1
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Eigentümlich kontraintultiv MuUuLet d} ass eın Meditierender, der sıch dem Höhe-
punkt seıner Meditatıon nähert, noch 1n der Lage se1ın soll, absprachegemäfß Sıgnal-
taden zıehen, hne Aass seıne Meditation durch diese Ablenkung 1n ırgendeıiner
Weıse 1n Mitleidenschaft SCZOSCH würde. Anders gefragt: Ist die mystische Versenkung
weıtgehend übereinstimmend durch eın Schweigen des Bewusstseins gekennzeichnet,
durch 1ıne Lösung VO allen intentionalen Bezüglichkeiten, eıne tiefe Konzentratıon,
eine Ausschaltung aller für die meditatıve Versenkung) belanglosen, ablenkenden und
störenden Gedanken, Gefühle und Wahrnehmungen, durch Konzentratıon, Finheit un:
Freiheit Oln Vieltalt SOWI1e durch den Verlust des Ego w1e Newberg Ja selbst 1M ext
waıederg1ıbt (147, 162 O.) ann scheıint dem die Aufforderung, e1im Eıintritt 1n den
Zeniıut der mystischen Vertiefung unı „Gipfelpunkt der Meditation“ (235% Anmer-
kung solches durch Ziehen Faden sıgnalısıeren, gerade entgegenzustehen und
doch eher eiıne 1absurde Vorstellung seın hnlich der: IC gebe dır noch Bescheıid,
WECI1IL ıch einschlafe!“ Denn sSie scheint doch gerade einen der mystischen Versenkung
widersprechenden, gegenläufigen Impuls wachzuruten und damıt her Gegenteıilıges
SOWI1e Nıchtintendiertes sıgnalısıeren. Zumindest $ällt 6S schwer, dem Zeugnis VO

Newberg ylauben, wonach „der Eınsatz der Schnur, WEEI111 überhaupt, [dann nur| als
außerst mınımale Ablenkung empfunden“ wurde

(C) Zum drıtten waren daneben weıtere Punkte des Ansatzes kritisch hınterfragen:
beispielsweise die recht monokausal anmutende Engführung und konstitutive Rücktüh-
LULLS VO Religion und relıg1ösen Überzeugungen aut mystische Erfahrungen.

4 3 Fazıt UN hrıtische Wärdigung
Insgesamt liegt mıt dem hier besprochenen Tıtel eıne recht merkwürdige Mischung AUS

empirischen Belegen und rein spekulatıven Extrapolationen iın die ferne Vergangenheıt
Dıie Arbeiıt hebt sıch sicherlich VO  en anderen radıkalen Posıtionen 1n der „Neurotheo-

logie“ insotfern ab, als S1E die Ergebnisse ıhrer neurophysiologischen Analysen nıcht
ligi0nskritisch interpretiert eLtwa die Falschheit des relıg1ösen Glaubens die
Exıstenz (sottes belegen. Dennoch lavieren dıe Ausführungen un:! Schlussfolgerun-
Cn der utoren 1n gefährlicher Niähe ZUIN genetischen Trugschluss.

Aus philosophischer Perspektive leiben letztlich uch die Ausführungen Z Frage
des Realıtätsbezugs, der Reterenz des Erlebnisgehaltes auf Wiırkliches unbefriedi-
gend. 50 werden beispielsweise die philosophıischen Problematisierungen und Posıtio-
nıerungen dazu aut die tolgende, grob vereintachende Formel gebracht: Nach Meınung
der utoren könnten die Philosophen als Indiz für die ‚wahre Realıität‘ letztlich uch 1Ur

anführen, „dass sıch das, W as real Ist, eintach realer anfühlt als das, W as nıcht real 1St
Somıit wiırd ir das besprochene Buch ber U14 neZatıva deutlıch, Aass für die phı-

losophische Arbeit (z einer „Philosophie des Geıistes“) 1ım interdiszıplinären Projekt
der Erforschung natürlicher, neurophysiologischer Grundlagen und Korrelate geistiger
Prozesse noch 1e] Klärungsarbeıt eisten bleıibt.

Newberg al differenzieren zwıischen „passıven nd aktıven Methoden“ mediıtatıver Tech-
nıken. och sowohl beı passıven Ansätzen, welche eine Befreiung des eıstes VO: allem bewuss-
ten Denken anvısıeren, als auch bei aktıven Techniken, welche die Autmerksamkeıt des elistes
gänzlich aut eın bestimmtes Ziel (einen Gedanken, eın Objekt, einen Gegenstand der Vers, eın
Symbol ett.) Z konzentrieren suchen, erscheinen Bewusstseinsakte 1m Zusammenhang mıiıt der
Rückmeldung A  c  an die Versuchsleiter V1a Baumweollfaden als der mystischen Versenkung konträr
und gegenläufg. Natürliıch hınkt der drastische Vergleich MIt der „Einschlafensrückmeldung“
stark auch deshalb, weıl östliche Meditationstechniken Z Zazen) gerade durch eine
hohe geistige Wachheit unı Geistesgegenwärtigkeit gekennzeichnet SIN (und Schläfrigkeit gCc-
rade vermeıden müssen). ber gemeınt 1St dabei eben doch eiıne Wachheit hne Gedanken, hne
die Aufmerksamkeit fixierende Gefühle, Stımmungen, dorgen und Wünsche eın Zustand, In
dem nıchts Bestimmtes mehr gedacht, geplant, erstrebt, erwünscht, erwartet wiırd, der ach keiner
besonderen Rıchtung zielt % der VO' Grund 4AUS absichtslos Unı iıchlos ISt  : Vgl Schneider, 115
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